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Dtflatt »tx fdjtoeiaerifdjett &rmee.

Jtr Sdjwti3. JMttftgtttftyrift XXXVI. Jobrgang.

Bafel. xvi. ^atyrganö. 1870. JVr. 85.
®tf(bctnt In wödjentltcfjen Stummem, ©er SJStef« per ©einefter Ift ftanfo burd) bie ©ajweij gr. 3. 50.

©te Seftedungen werben btteft an bte „@<t|tDeifjl|auferifd)e äBertafläßmJjliau&Iltnu in Safel" abrcfßrt, ber Setrag wirb

btt ben au«t»ättiaen Slbcnnenten burd) Dtaäjnabme erbeben. 3m Sltt«lanbe neljmcn ade Sudjbanblungen Seftedungen an

8Berant»ortlldje Stebaftion: Dberft üBielanb unb Hauptmann »on ©Igger.

Snbttlt: 3um bctttfdj'franjöfifdjcit Äriege. — Uebcr SKärfdje unb aHarfdjgefcdjte. (gortfetjung.) — Slu«tanb: Deftreid):

SBaffdtübung ber SRcferaemannfdjaft. Äcttenfägcn. Gruppenübungen, granfreid): ©fe ©djladjt »on ©aarbtüefen. 3um Ärieg.
©eneral ©ecaen. ©fe Drlean«. 3talien: ©ie ftatfcnifdjc Slrmee unb ifjte ©arnifonen nad) bem ©tanbe »om 7. 3"ti 1870.

©roßbrltannlen: Scleljnungcn füt militärifdje (Sifinbungen. ©djweben: gelbtclegrapben.

Bunt btntfä-fxanffltfätn ftrtege.

Serfud) einer prüfenben Sufammenftcdung »on -
(24. Sluguft.)

3n unferer legten 3uf«mmenjtetlung ftnb wir bit

ju bem 3ufammenftoß am 14. oor 2Befe auf bem

rechten ÜRofelufer gelangt, über welchen bamal« ge*

nauere Berichte fehlten unb bie Sftacbrtchten ant bei*

ben Sägern ftch ooUfommen wtberfpracben. Slud)

beute noch fchreiben ftcb beibe Sbeile einen Sieg ju
unb bie Spcjlalbericbte oon beiben Seiten wollen

nicbt recht übercinftimmenj allein bie Erfolge an ben

näcbften Sagen unb bie nur ju betttlid) JU Sage ge»

treten« StbRcbt ber Breußen berechtigen nni gur Sin»

nähme, baß bie preufjifche SJarjieUung benn bod) im

SGBefentlicben bie richtige fei.

<S« befanb ftd) oor Slu«brucb bei Äampfe« bat

®xot ber Slrmee Baja{nc'« nocb auf bem rechten

SRcfelufer. (Sbenfo lag auch nod) ber größte Sbeil

ber beutfeben Storb- unb ber (§entrum«armee auf

bem rechten SKofclufcr. @« war »orau«jufeben, baß

Bajalne bei bem entfebiebenen Sormarfcbe ber füb*

beutfehen Slrmee, weldje fid) oon SRanctj ohne 3tücfc

ftebt auf ÜWefc gegen bie SWarne ju bewegte, feinen

fRücfjug antreten werbe unb muffe, um noch jeitig
bie Bereinigung mit ber Slrmee »on S&alon« ju be=

werffteUigen. "Diefe Slbftcbt ju oerhinbern, mußte tn

ber Slufgabe ber bei 2Ke& ftebenben beutfeben Srup*

pen liegen. <S« genügte bteju aber nicht ein ein»

fache«-©efecht auf bem rechten SRofelufer, man mußte

mit btnreicbenben Kräften bie 3Kofet fiberfebteiten

unb bie gtücfjug«linie über Serbun unterbrechen ober

»erfperren. 2)er größte Sbeil ber SentrumSarmee,

fowie ble ganje Sfcorbarmee befanben fich febod) nocb,

wie gefagt, auf bem reebten SRofetufer, unb ber ÜWofel«

Übergang für biefe Sruppen würbe unjweifelbaft

»tele Dpfer gefettet gaben, wenn bfe flanje Slrmee

Bajaine'« jur Berbinberung biefe« Uebergänge« auf
bem linfen 5Dtofelufer oereinigt gewefen wäre. Slu«

biefem ©runbe tjanbelte e« fid) für bfe SJeutfcben

barum, ben Uebergang ber granjofen über bie ÜHofet

fo lange aufjubalten, bi« bie <Sentrum«arme: ben

gluß überfchritten hatte.
3>er Äampf wurbe »eranlaßt burcb efne große

preußifche SRcfognofcirung, welcbe um 4'/4 Ut)r WtiU

tag« auf ber Straße oon ßaguener» oorging. S«

war bieß eine SMoifion (15.), wäbrenb recht« ber*

felben eine anbere SMoifton (1.) über $ont k (Sbauffö,

glan»ifle unb STOontotj Oorging; eine anbere SMoifion

(2.) marfebirte auf ber Straße »on 8e« Stang«.
SMe »orwärt« ber geftung liegenben Orte ScoiffeoiHe

unb Seroign» waren noch »on feinblicben Sjetache*

ment« befeftt, welche fich beim Sorrücfen ber S«u=
ßen mehr gegen bie geftung in ber Stellung San»

tour-Bornö. jurücfjogen.
Serelt« gegen 5 Uht war ble erfte S)t»i|ion bei

WlontoX), wenn auch in üJtinberjabl mit bem geinbe

engagirt, hielt möglfcbft Slanb unb wurbe inbeffen

mit noch einer SMoifton unb noch anbern Sruppen

»erfiärft. SMefe erfte SMoifion fudjte fid) bann mit

ber jweiten in Serbinbung ju feften, unb e« entfpann

ficb hierauf auf biefer ganjen Sinie ein äußerft bef*

tiget Äampf, welcher ben granjofen großen Schaben

jufügte. 3)a« ©efeebt felbft wäbrte bt« in tie Stacht

gegen 9 Uhr, fämmtllcbe beutfebe SMoiftonen blieben

bi« 10 Ui)t in ben »orber innegehabten Stellungen,

bejogen aWbann ihre Sioouaf«, inbeffen bie gran*

jofen ficb in bie geftung jurücfjogen. SMe Serlufte

waren beifcerfeit« groß. So weit gehen bie beutfdjen

Berichte, welche alfo in bem ganjen Äampfe feinen

anbern 3wecf fochten, al« ben einer genauem SRe*

fognofeirung unb ben ber Berj&gerung be« feinb*

Ucben üHofelübergang«. Son einer «Rleberlage be«

einen ober anbetn Sbeil« fann babei nicht bte 3lebe

"fein. 2)aß tebo* beutfäerfeit« be« 3we* «ttidjt
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Versuch einer prüfenden Zusammenstellung von —n.
(24. August.)

Zu unserer letzten Zusammenstellung sind wir bis

zu dem Zusammenstoß am 14. vor Metz auf dem

rechten Moselufer gelangt, über wclchen damals

genauere Berichte fehlten und die Nachrichten aus beiden

Lagern sich vollkommen widersprachen. Auch

heute noch schreiben sich beide Theile einen Sieg zu

und die Spczialberichte von beiden Seiten wollen

nicht recht übereinstimmen; allcin die Erfolge an den

nächsten Tagen und die nur zu deutlich zu Tage

getretene Absicht der Preußen berechtigen uns zur
Annahme, daß die preußische Darstellung denn doch im

Wesentlichen die richtige sei.

Es befand sich vor Ausbruch des Kampfes das

GroS der Armee Bazatne's noch auf dem rechten

Moselufer. Ebenso lag auch noch der größte Theil
der deutschen Nord- und der Centrumsarmee auf

dem rechten Moselufcr. Es war vorauszuschen, daß

Bazaine bet dem entschiedenen Vormarsche der

süddeutschen Armee, welche stch von Nancy ohne Rücksicht

auf Metz gegen die Marne zu bewegte, feinen

Rückzng antreten werde und müsse, um noch zeitig

die Vereinigung mit der Armee von ChalonS zu

bewerkstelligen. Diese Absicht zu verhindern, mußte in

der Aufgabe der bet Metz stehenden deutschen Truppen

liegen. Es genügte hiezu aber nicht ein

einfaches- Gefecht auf dem rechten Moselufer, man mußte

mit hinreichenden Kräften die Mosel überschreiten

und die Rückzugslinie über Verdun unterbrechen oder

versperren. Der größte Theil der CentrumSarmee,

sowie die ganze Nordarmee befanden sich jedoch noch,

wie gesagt, auf dem rechten Moselufer, und der Mosel-

übergang für diese Truppe» würde unzweifelhaft

viele Opfer gekostet haben, wenn die ganze Armer

Bazaine'S zur Verhinderung dieses UebergangeS auf
dem linken Moselufer vereinigt gewesen wäre. AuS

diesem Grunde handelte es stch für die Deutschen

darum, den Uebergang der Franzosen über die Mosel
so lange aufzuhalten, bis die Centrumsarme: den

Kluß überschritten hatte.
Der Kampf wurde veranlaßt durch eine große

preußische Rekognoscirung, welche um 4'/« Uhr Mittags

auf der Straße von Laguenery vorging. ES

war dieß eine Division (15.), während rechtS

derselben eine andere Diviston (1.) über Pont à Chaussy,

Flanville und Montoy vorging; eine andere Division

(2.) marschirte auf der Straße von Les Etangs.

Die vorwärts der Festung liegenden Orte Noissevillc

und Servignu waren noch von feindlichen Détachements

besetzt, welche stch beim Vorrücken der Preußen

mehr gegen die Festung in der Stellung Van-
tour-Borny zurückzogen.

Bereits gegen 5 Uhr war die erste Diviston bei

Montoy, wenn auch in Minderzahl mit dem Feinde

engagirt, hielt möglichst Stand und wurde indessen

mit noch einer Division unb noch andern Truppen

verstärkt. Diese erste Division suchte sich dann mit

der zweiten in Vcrbindung zu setzen, und es entspann

stch hierauf auf dieser ganzen Linie ein äußerst

heftiger Kampf, welcher den Franzosen großen Schaden

zufügte. Das Gefecht selbst währte bis in die Nacht

gegen 9 Uhr, sämmtliche deutsche Divistonen blieben

bis 10 Ui)r in den vorher innegehabten Stellungen,

bezogen alSdann ihre Bivouaks, indessen die Franzosen

sich in die Festung zurückzogen. Die Verluste

waren beiderseits groß. So weit gehen die deutschen

Berichte, welche also in dem ganzen Kampfe keinen

andern Zweck suchten, alö den einer genauern

Rekognoscirung und den der Verzögerung des feindlichen

MoselübergangS. Von einer Niederlage des

einen oder andern Theils kann dabei ntcht die Rede

sein. Daß jedoch deutscherseits dn Zweck erreicht
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wurbe, beweist ber Umftanb, baß bie preußifche
Gentrum«armee unter Srinj Äarl wäbrenb beffen

weiter füblicb »on SReft ihren SRofelübcrgang tbat=
fachlich »oflbracbte.

granjöftfcbe 3)aiHeilungen n ollen in bem Äampfe
einen franjofifeben Sieg feben, unb laffen ba« geuer
felbft bi« nach SRiUernacbt fortbaucrn.

(Sbenfall« nach franjofifeben Berichten würbe ben

15. bei SRontfgn» unb bei SRoulin«=le«=SReft eben»

fad« nocb auf fcem reebten SRofelufcr gcfdjlagen;
allein troft ber angeblichen Nieberlage ber Breußen
unb beren 3urücfmerfcn werben über ben ganjen
3ufammetiftoß »on biefer Seite feine genaueren ©ln=

jelnbeiten gegeben. 6« beißt nur u. SI., taß gegen

SRittag ba« geuer cingefkllt worben war. Sroftbem
pafftrten jeboch bie Breußen nacb bemfelben Berichte

bei ©orje, etwa« über eine Stunbe füblicb »on SReft,

bie SRofel. Gr« feheint fomit, bafj fte Weber eine

Nieberlage erlitten hatten, nod) aud) Wirflid) jurücf=
geworfen wurben.

Slucb bei Wlaxi la Sour, ober jwifeben ©raoelotte
unb SRar« la Sour fam e« am 15. ju einigen 3"'
fammenflößen, inbem bie granjofen ihren SRücfjug

gegen Serbun anjutreten fuebteu unb babei burd) fcie

gecten biefe 5Rücfjug«linie »orrücfenfcen Breußen auf=

gebalten werben follten. (§« feheint jefcoeb, baß e«

ßd) biebei nur um unbebeutenbe 3)emonftrationen

banbelte, unb taß bie Breußen noch nicbt t)tnlänfi=
lieb gefammelt waren, um einen ernftlichen Slngriff

ju unternehmen. SMe granjofen nahmen biet Stet=

lung jwifeben beiben obgenannten Drten auf einer

#6be. ©« ifi nach tiefen Slngaben au« franjbftfchcr
Duelle anjunebmen, baß bie granjofen am oorheri-

gen Sage ju ftarf gelitten hatten, um ihre SRücfjug«*

bewegung troft aller fcringenten Siotbwenbtgfeit fcbnell

fortjufeften.
3nbtffen fdjeinen auch Sruppen ber 3forbarm.ee

(Steinmcft) jwifeben Sbionoitle unb SReft ihren

SRofelübcrgang beweiffieUigt ju b«ben, inbem felbft

nad) franjofifeben Berichten bie ©egenwart preußi=

feber SReiterabthellungen auf bem Slarau oon Brie»,
alfo norbwefitich oon SReft ftgnaliftrt wuiben; bie

SRofel war fomit füblicb unb nörblicb oon SReft obne

ernftlicbe Scbmierlgfeiten pafftrt worben, unb ber

Schlacbttog oom 16. fanb alfo minbeften« 150,000
Breußen auf fcem linfen SRofelufcr.

Bereit« am 16. SRorgen« 9 Uljr ftanben bie B«u=
ßen jum Singriffe bereit, al« Bajalne feinen SRücfjug

mit 4 Slrmeeforp« unb fcen ©arfcen anjutreten fuebte.

S)en erften Slngriff machte ©eneral Slloen«leben mit
ber Sranbenburger SMoifion, welche weftlid) »on SReft

auf ber SRiicfjug«ftraße ber granjofen nad) Serbun
ftanb. Nad) längerem Äampfe erhielt er bebeutenbe

Serfiärfungen unter bem Befehle be« Brinjen Äarl
felbft, fo baß ter Äampf größere SMmenfionen an=

nahm unb ohne entfeheibenten ©rfolg erft nad) 12

Stunben Slbenb« (8 Uhr) eingeftellt wurbe. 3n*
beffen fcte anfänglichen Berichte [biefen al« Schlacht

»on SRar« la Sour bejeiebneten Äampf bereit« mit
bem 16. at« beenbigt betrachteten unb man ftch oon
beiben Seiten ten Sieg jufebrieb, wurbe eigentlich
erft mit bem 17. bie eigentliche ©ntfebeibung berbel=

geführt, infolge beren bie granjofen, fowobl auf ber
uörtlid)en Straße bei S)oncourt, al« auf ter füfclfchen

oon SRar« la Sour unb über Bionoille oon bem

Brinjen griebrid) Äarl auf SReft jurücfgcworfen unb
oon ihrer SRücfjitg«linie abgefebnitten würben unfc

noch am 17. bei ©raoelotte ©efeebte gegen fcfe2lrricre=
garbe ber ftch nach SReft juutcfjiebenben franjöfifdjen
Slrmee fiattfanben.

SRan febreibt ben Breußen tie toppelte Slbficbt ju,
ber Slrmee Bajaine'« nidjt allein tie SRficfjugelinie
nad) Serfcun abjttfdjneiben, fonbern tfefelbe auch nod)
oon ber geftung SReft ab= unb gegen Norben jurücf*
jubrängen. Slu« biefem ©runbe war ba« angreifeube
Äorp« oon SlloeneUcben bei Sjoncourt gcnötbfgt, mit
febwächeren Äräften [wäbrenb oier Stunben au«ju=
halten, inbeffen bie £auptfraft ber 5)eutfd)cn bei

SRejonoille Stellung gefaßt hatte unb erjt im ättßer=
ften gaUe 2llo«n«leben ju £>ülfe fam; infolge beffen
bie granjofen jum SRücfjug nach SReft genötigt wur=
ben unb ihre SRücfjug«llnie nach Bari« oerloren, oljne
baß jebod) ber weitere j$xoed ber Breußen erreicht
Werben fonnte, ber nämlich, bie granjofen auch ihrer
Stüftung auf SReft ju berauben unb ble ©iitfcbel=
fcung in einer offenen Schlacht ju fuchett.

SMe granjofen, gegen SReft jttrücfgeworfen, fafiten
ernfiltd) oor biefer geftung eine ftarfe Stellung; fte

waren fomit nicht, wie e« anfänglich hieß, in fcie

geftung felbft juvücfgeworfen, fonbern nur au« ihrer
SRiicfjug«l(nie weggebrängt, unb batten noch Stel=
hingen inne, welche einen SJuccbbrnd) nad) Serbun
geftatten fonnten. S)a« preußifche Hauptquartier war
wie am oorigen Sage SRejonoide, wo fich ber Äönig
oon Breußen befanb.

3)en 18. SRorgen« frühe gingen ba« jwölfte, ba«

©arte* unb ba« neunte Äorp« gegen tie nörblicbe
Straße »on SReft nach Serbun bi« St. SRarcel unb
Sjoncourt oor, gefolgt oom britten unb jebnten Äorp«,
wäbrenb ba« ftebente, achte, fobann auch ba« jweite
Äorp« bei SRejonoille gegen SReft fteben blieben. Sil«
jene Äorp« recht« fchwenften in einem febr Walbigen
Serrain gegen Serneoille unb St. Brioat, begannen
biefe Äorp« ben Slngriff gegen ©raoelotte nicht heftig,
um bie große Umgehung gegen tie ftarfe Bofition
SlmaroiHer«, ©Dattel bi« jur SRcfter (Sbauffee abju=
warten. SDiefe weite Umgebung trat erft um 4 Ubr
in« ©efeebt mit bem ©atbeforp«, bem neunten unb

jwölften Äorp«; bie granjofen feftten benfelben in
ben SBältern heftigen Sßiberftanb entgegen, fo baß

nur langfam Serrain gewonnen wurbe. Sainiprioat
wurbe oom ©arbeforp«, Serneoille oom neunten
Äorp« genommen, ta« jwölfte unt tie Sirtillerie
be« britten griffen ebenfall« in« ©efecht. ©raoelotte
würbe »on Sruppen te« ftebenten unt achten unb
bie SBälter oon beiten Seiten mit großen Serluften
genommen unb behauptet. Um bie burd) tie Um=

gehung jurücfgeträngten feinblicben Sruppen noch*

mal« anjugreifen, wurbe ein Sorftoß über @raoe=

lotte bei einbrechenber SMinfelbeit unternommen, ter
auf ein fo enorme« geuer binter Scbüftengräben

en ötage unb ©efebüftfeuer fließ, baß ta« eben ein«

treffente jweite Äorp« fräftfg angreifen mußte,
woturdj bie feften ^ofttionen oollftänbig genommen unt
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wurde, beweist der Umstand, daß die preußische

Centrumsarmee unter Prinz Karl während besten

weiter südlich von Metz ihren Mvselübergang
thatsächlich vollbrachte.

Französische Darstellungen n ollen in dem Kampfe
einen französischen Sieg seben, und lassen das Feucr
selbst bis nach Mitternacht fortdauern.

Ebenfalls nach französischen Berichten 'wurde den

15. bei Montigny und bet Moulins-lcs-Mctz ebenfalls

noch auf dem rechten Moselufcr geschlagen;
«Urin trotz der angeblichen Niederlage dcr Preußen
und deren Zurückwerfen werden über den ganzen
Zusammenstoß vvn dicser Seite keine genaueren
Einzelnheiten gegeben. Es beißt nur u- A, daß gegen

Mittag das Fcuer eingestellt worden war. Trotzdem

passirten jedoch die Preußen nach demselben Berichte

bei Gorze, etwas über eine Stunde südlich von Metz,
dic Mosel. Es schcint somit, dafz sie weder eine

Niederlage erlitten hatte», noch auch wirklich
zurückgeworfen wurden.

Auch bei Mars la Tour, oder zwischen Gravelotte
und Mars la Tour kam es am 15, zu einigen
Zusammenstößen, indcm die Franzvscn ihren Rückzug

gegcn Verdun anzutreten suchte» und dabei durch die

gegen diese RückzugSlinie vorrückenden Preußen
aufgehalten werden solltcn. ES schcint jedoch, daß es

sich hiebei nur um unbcdeutrnde Demonstrationen

handelte, und daß die Preußen noch nicht hinlänglich

gesammelt waren, um etnen ernstlichen Angriff
zu unternehmen. Die Franzosen nahmen hier Stellung

zwischen beiden obgenannten Orten auf einer

Höhe. Es ist nach diesen Angaben aus französischcr

Quelle anzunehmen, daß die Franzosen am vorherigen

Tage zu stark gelitten hatten, um ihre Rückzugs-

bewegung trotz aller dringenden Nothwendigkeit schnell

fortzusetzen.

Indessen scheinen auch Truppen der Nordarmee

(Steinmetz) zwischen Thionville und Metz ihren

Moselübcrgang bewerkstelligt zu haben, indem sclbst

nach französischen Berichten die Gegenwart preußischer

Reiterabtheilungcn auf dem Plateau von Brie»,
also nordwestlich von Metz signalistrt wurden; die

Mosel war somit südlich und nördlich von Metz ohne

ernstliche Schwierigkeiten passirt worden, und der

Schlachttag vom 16. fand also mindestens 150,000
Preuße» auf dem linken Mofelufer.

Bereits am 16. Morgens 9 Uhr standen die Preußen

zum Angriffe bereit, als Bazaine seinen Rückzug

mit 4 Armeekorps und den Garden anzutreten suchte.

Den ersten Angriff machte General Alvensleben mit
der Brandenburger Division, welche westlich von Metz

auf der Rückzugsstraße der Franzosen nach Verdun
stand. Nach längerem Kampfe erhielt er bedeutende

Verstärkungen unter dem Befehle des Prinzen Karl
selbst, so daß der Kampf größere Dimensionen
annahm und ohne entscheidenden Erfolg erst nach 12

Stunden Abends (8 Uhr) eingestellt wurde.
Indessen die anfänglichen Berichte ^diesen als Schlacht

von Mars la Tour bezeichneten Kampf bereits mit
dem 16. als beendigt betrachteten und man sich von
beiden Seiten den Sieg zuschrieb, wurde eigentlich
erst mit dem 17. die eigentliche Entscheidung herbei¬

geführt, infolge deren die Franzosen, sowohl auf der
nördlichen Straße bei Doncourt, als auf der südlichen

von MarS la Tour und über Vionville von dem

Prinzen Friedrich Karl auf Metz zurückgeworfen und
von ihrer RückzugSlinie abgeschnitten wurden und
noch am 17. bei Gravclotte Gefechte gegen die Arrieregarde

dcr sich nach Mctz zurückziehenden französischen
Armce stattfanden.

Man schreibt den Preuße» die doppelte Absicht zu,
der Armee Bazaine's ntcht aNein die RückzugSlinie
nach Verdun abzuschneiden, sondern dieselbe auch noch

von der Festung Metz ab- und gegen Norden
zurückzudrängen. Aus diesem Grunde war das angreifende
Korps von Alvenslcben bei Doncourt genöthigt, mit
schwächeren Kräften ^während vier Stunden
auszuhalten, indcsscn die Hauptkraft dcr Deutschen bei

Rezonville Stellung gefaßt hatte und erst im äußersten

Falle Alvenslcben zu Hülfe kam; infolge dcsscn

die Franzosen zum Rückzug nach Metz genöthigt wurdcn

und ihre RückzugSlinie nach Paris verloren, ohne
daß jcdoch der weitere Zweck der Preußen errcicht
werden konnte, der nämlich, die Franzosen auch ihrer
Stützung auf Metz zu berauben und die Entscheidung

in ciner offenen Schlacht zu suchen.

Die Franzosen, gegen Metz zurückgeworfen, faßten
ernstlich vor dieser Festung eine starke Stellung; sie

waren somit nicht, wie cs anfänglich hicß, in die

Festung sclbst zurückgcworfen, sondern nur aus ihrer
RückzugSlinie weggedrängt, und hatten noch
Stellungen inne, welche einen Durchbruch nach Verdun
gestatten konnten. Das preußische Hauptquartier war
wie am vorigen Tage Rezonville, wo sich der König
von Preußcn befand.

Den 13. MorgenS frühe gingcn das zwölfte, das
Garde- und das neunte Korps gegen die nördliche
Straße von Metz nach Verdun bis St. Marcel und
Doncourt vor, gefolgt vom dritten und zehnten Korps,
während das siebente, achte, sodann auch das zweite
Korps bei Rezonville gegen Metz stehen blieben. Als
jene Korps rechts schwenkte» in einem sehr waldigen
Terrain gegen Vcrneville und St. Privat, begannen
diese Korps den Angriff gegen Gravclotte nicht heftig,
um die große Umgehung gegen die starke Position
Amarvillers, Chattel bis zur Mctzer Chaussee
abzuwarten. Diese weite Umgehung trat erst um 4 Uhr
ins Gefecht mit dem Gardekorps, dem neunten und
zwölften Korps; die Franzosen setzten denselben in
den Wäldern heftigen Widerstand entgegen, so daß

nur langsam Terrain gewonnen wurde. Saimprivat
wurde vom GardekorpS Verneville vom neunten
KorpS genommen, das zwölfte und die Artillerie
des dritten griffen ebenfalls inS Gefecht. Gravelotte
wurde von Truppen deS siebenten und achten und
die Wälder von beiden Seiten mit großen Verlusten

genommen und behauptet. Um die durch die

Umgehung zurückgedrängten feindlichen Truppen nochmals

anzugreifen, wurde ein Vorstoß über Gravelotte

bei einbrechender Dunkelheit unternommen, der

auf ein fo enormes Feuer hinter Schützengräben

en öt«,jz« und Geschützfeuer stieß, daß das eben

eintreffende zweite Korps kräftig angreifen mußte,
wodurch die festen Positionen vollständig genommen und
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behauptet würben, (S« war 8Vi Uhr, al« ta« geuer
auf allen Bunften nad) unb nad) fcbwieg.

SBeitere Berichte befagen, baß bie preußifeben

Äorp« au« ber SRulbe oorbrangen, welche jwifeben
bem bat Dftufer ber Wlaat .uub bem SBcftufer ter
SRofel abicblicßenben Blateau gclageit ift, gegen ben

Slbbang be« Oon Norben her, oon Brie» bl« SRar«

la Sour, ftcb in bie SRulbe oon SReft trennenben Bin*
teau. Sie hatten alfo unabläfftg Höhen ju erflitn*
men ober oon Bächen burebjogene Schluchten ju
überwinben. SDie granjofen, Welche auf ber Höhe

ftanben unb ftd) itjrcr neu angenommenen Saftif
gemäß binter Scbnftengräben bargen, waren weit

weniger bem geuer ihrer ©egner au«gefeftt, al« biefe

bem franjofifeben geuer. Slucb ift ju berürfftdjtigen,
baß bie preußifeben (Srfolge am 16. unt 17., gerate
wie am 14. nicht abfolute waren, unb baß am 18.

bie Serfolgung feine weitgreifenbe fein fonnte, fon*

bem ftd) balb an ben bie SBeflfette oon SReft beefen*

ten gort« flauen mußte. SDie ganje Slrmee Bajalne'«
ftanb in feftung«äbnltcber SoRtion f bennoeb waren
bei Slnbruch ber Nacht (9 Ubr) fämmtllcbe Höhen

erftürmt. Son beutfeben Sruppen waren in erfier
Sinie 5 Slrmeeforp« engagirt, in Neferoe befanben

ftcb 2, oon benen nur geringe Slbtbeilungen, meiften«

Sirtillerie, im ©efeebte waren. Sluf beifcen Seiten

fämpften wohl je 150,000 SRann.

Nad) preußifeben Slngaben fdmftt man bie Ser*

lüfte ter granjofen in ten »erfebiebenen Äämpfen

um SReft auf 12—15,000 Sobte unt teti ©tfammt*
»erluft terfelben, mit ©infdjluß oon 4000 ©efange*

nett, in ber leftten Schlacht bei ©raoelotte, auf 50,000
SRann. SJer Serluft ber Breußen wirb übrigen«

nicht geringer fein unb ift wohl mit 40,000 noch ju
gering angegeben, ba man ihn anbererfeit« auf felbft

60,000 bejiffern will.
3)en Sag nach ter Schlacht jog ftcb ble Slrmee

Bajaine'« tn bie geftung felbft jurücf. Neu heran*

gejogene beutfebe Äorp« befeftten bie (Sffenbabnltnie

Sbionüifle=SReft, SReferOetruppen bi« jur Stärfe »on

150,000 SRann finb mit Belagerung«gefd)üften »on

Äöln auf tem SRärfcbe gegen SReft, um tie tortige
teutfebe Dperation«armee abjulöfen.

(§« ift nicht unfere Slufgabe, un« aufjubalten bei

ben Berichten, welcbe man cffijiell in Bari« ju oer*

breiten fuebte, um bie Sage Bajaine'« al« eine nicht

ungünftige ju febilbern. SBir werben nur oerfuchen,

biefe Sage felbft furj in« Sluge ju faffen.
kt ifi aflerbing« feinem 3roctfel unterworfen, baß

bie ©infcfaließung einer immer nod) ftarfen Slrmee

»on 100—120,000 SRann in bem gcftung«ratjon

»on SReft nicht lange anbauern tarf, wenn ftcb Sa*

jaine nicht jur Uebergabe genötbigt feben fofl; bann

bürfte fowobl ba« nötbige Unterbaltung«material für
fetne Äaoaflerie* unb Slrtitlertepferte, welche« niemal«

in fo großen SRaffen in einer geftung angehäuft

wirt, al« auch ber Btoüiant für eine fo ftarfe Slrmee

auf längere 3)auer fehlen. ©« bleibt fomit, wenn

ftch Bajaine einer enbtfchen Uebergabe entjieben will,
fein anterer Slu«weg, al« nocbmal« unb um jeben

Brei« ben S)urcbbruch ju oerfuchen, ehe bie erwar*
teten beutfdjen Serftärfungen »or SReft angelangt

ftnb. fjin Sjurchbrud) aflerbing« in ber SRicbtung

oon Serbun oter ßbalon« ober auch in nörblicber

Nirbtung gegen Sefcan erfebeint, wie bie »iertägigen
Berfuche gejeigt haben, eine ungemein fdjmere Sluf*
gäbe; er würbe ungeheure Dpfer foflen nnb taturd)
namentlich jwecflo« fein, taß tie auf folcbe SBeife

turebgebroebene Qlrmee auf ihrem SBege gegen 6ha*
Ion« noch mit ter fübbeutfeben, ihr weit überlegenen
Slrmee jufammentreffen unb tann »oflftänbtg > »er*
niebtet werten fonnte. Sluf tem linfen SRofelufer
ftebt jeftt befanntlld) bfe teutfebe Sentrum«armee,
wäbrenb bie Norbarmee unter Steinmeft bie Um*
fchließung auf bem rechten SRofelufer beforgt. SDiefe

tefttere wirb jetoch nad) ten leftten Äämpfen Wohl
nur nod) 65,000 SRann ftarf fein, unb e« fonnte
beßbalb Bajaine bei einem fübnen Herüorbredjen
gegen Dften üollftänbig gelingen, biefe Slrmee mit
feiner refpeftablen Uebermacbt nieberjuwerfen unb
ftd) gegen tie Bogefen auf irgenb eine SBeife Bahn
ju brechen, fomit nacb ter Nücfjug«linie ter beutfeben

Slrmeen, welche auf tiefem SBege ibre Serftärfungen
erhalten. (Sr würte auf tiefe SBeife aud) ben Ne*
feroen begegnen, welche über bte Bogefen ben beutfeben
Slrmeen naebgefebieft werben, unt bie nicht fonjentrirt
oorrücfen, fonbern in getrennten Äolonnen ihren Be*
ftimmung«ort ju erreichen fueben. (Sr hätte fomit
bie hefte ©elegenbeit, berartige Äolonnen einjeln ju
fcblagen, unt wenn auch, wie angenommen werten
muß, tie bei SReft ftebenben beutfeben Sruppen ge*
nötbtgt ftnb, ihn ju »erfolgen, fo wirb baburd) immer
noch ber Sormarfd) mit ben 3 beutfeben Slrmeen

gegen Bari« um eine gute 3eit oerjögert. ©« fonnte
öiefleicht auch Bajaine gelingen, burcb befchleunigte

SRärfcbe jum (Sntfaft oon Straßburg berbeijueüen
unt auf biefe SBeife tie Stellung ter beutfeben Srup*
pen im (Slfaß felbft ju fompromittiren unt tie »on

Balifao angeftrebte Nationatoertbeibfgung im au«*
getebnteften Sinne in« Sehen ju rufen.

Sine Slrmee oon ber Stärfe ter jenigen Bajaine'«
fann, wenn fte noch »on moralifchein SRutbe belebt

ift unt ju Jeber Sbat entfcbloffen, ein folcb fübne«

Unternehmen wagen; fte fann e« um fo eher, al«

ihr fein anberer SBeg übrig bleibt, ftd) au« ibrer
oerbängnißooflen Sage ju jieben. ©« fann auf tie*
fem 3«ge im fchlimmften gafl tie Slrmee oerloren

geben; fie getjt aber audj in tem galle, al« fte in
ÜReft felbft bleibt, für tie Sertbeibfgung »on granf*
reich oerloren. (S« hantelt ftd) hier um einen fübnen

©ntfchluß unt ten SRutb, ibn au«juführen.
SDie fütteutfehe Slrmee ift inbeffen, nacbbem fte

wäbrenb ten Sdjlacbttagen »on SReft etwa« balt
gemacht, weiter gegen ßbalon« »orgcrücft. SDaß ftch

Sortrupp« bei St. SDijier jeigten, bewei«t, taß fie

auch ba« linfe SRarne=Ufer ju gewinnen fueben ju
ihrem Slngriff ober SRarfcb auf Sbalon«. Ueber bie

cort fonjentrirten Äräfte bifferiren bie Berichte.

SRan jweifelt, baß SRac SRabon mehr al« 60—80,000
SRann regulärer Sruppen belfammen hat, unb baß

er beßbalb einen Äampf oerfuchen wirt.
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behauptet wurden. Es war 8'/, Uhr, als das Feuer

auf allen Punkten nach und nach schwieg.

Weitere Berichte besagen, daß die preußischen

Korps ans der Mulde vordrangen, welche zwischen

dcm das Ostufer dcr Maas .und dem Wcstufcr der

Mosel abschließenden Plateau gclageU ist, gegen dcn

Abhang des von Norden her, von Bricy bis Mars
la Tour, stch in die Mulde von Metz trennenden Plateau.

Sie hatten also unablässig Höhen zu erklimmen

oder von Bächen durchzogene Schluchten zu

überwinden. Die Franzosen, wclche aus der Höhe

standen und sich ihrcr neu angenommenen Taktik

gemäß hinter Schützengräben bargen, waren weit

weniger dem Feuer ihrer Gegner ausgesetzt, als dicse

dem französischen Feucr. Auch ist zu berücksichtigen,

daß die preußischen Erfolge am 16. und 17., gerade

wie am 14. nicht absolute waren, und daß am 18.

die Verfolgung keine weitgreifende sein konnte,
sondern sich bald an den die Westseite von Metz deckenden

Forts stauen mußte. Die ganze Armee Bazaine's
stand in festungsähnlicker Position, dennoch waren
bei Anbruch der Nacht (9 Uhr) sämmtliche Höhen

erstürmt. Von deutschen Truppen waren in erster

Linie 5 Armeckorps engagirt, in Reserve befanden

sich 2, von denen nur geringe Abtheilungen, meistens

Artillerie, im Gefechte waren. Auf beiden Seiten
kämpften wohl je 150.000 Mann.

Nach preußischen Angaben schätzt man die Verluste

dcr Franzosen in den verschiedenen Kämpfen

um Metz auf 12—15,000 Todte und den Gesammt-

verlust derselben, mit Einschluß von 4000 Gesänge

nen, in der letzten Schlacht bet Gravelotte, auf 50,000
Mann. Der Verlust der Preußen wird übrigens

nicht geringer sein und ist wohl mit 40,000 noch zu

gering angegeben, da man ihn andererseits aus felbst

60,000 beziffern will.
Den Tag nach der Schlacht zog sich die Armee

Bazaine's tn die Festung selbst zurück. Neu heran

gezogene deutsche Korps besetzten die Eisenbahnlinie

Thionville-Metz, Reservetruppen bis zur Stärke von

150,000 Mann stnd mit Belagerungsgeschützen von

Köln auf dem Marfche gegen Metz, um dte dortige

deutsche Operationsarmee abzulösen.

Es ist nicht unsere Aufgabe, uns aufzuhalten bei

den Berichten, welche man offiziell in Paris zu
verbreiten suchte, um die Lage Bazaine's als eine nicht

ungünstige zu schildern. Wir werden nur versuchen,

diese Lage selbst kurz ins Auge zu fassen.

Es tst allerdings keinem Zweifel unterworfen, daß

die Einschließung einer immer noch starken Armee

von 100—120.000 Mann in dem Festungsrayon

von Metz nicht lange andauern darf, wcnn sich

Bazaine nicht zur Uebergabe genöthigt sehen soll; dann

dürfte sowohl daö nöthige Unterhaltungsmaterial für
seine Kavallerie- und Artilleriepferde, welches niemals

in so großen Massen in einer Festung angchäuft

wird, als auch der Proviant für eine so starke Armee

auf längere Dauer fehlen. ES bleibt somit, wenn

sich Bazatne einer endlichen Uebergabe entziehen will
kein anderer AuSweg, als nochmals und um jeden

Preis den Durchbruch zu versuchen, ehe die erwar
teten deutschen Verstärkungen vor Metz angelangt

ind. Ein Durchbruch allerdings in der Richtung
von Verdun oder ChalonS oder auch in nördlicher

Richtung gegen Sedan erscheint, wie die viertägigen
Versuche gezeigt haben, eine ungemein schwere

Aufgabe; er würde ungeheure Opfer kosten nnd dadurch

namcntlich zwecklos sein, daß die auf folche Weise
durchgebrochene Armee auf ihrem Wege gegen Cha-
onö noch mit der süddeutschen, ihr weit überlegenen

Armee zusammentreffen und dann vollständig >

vernichtet werdcn könnte. Auf dem linken Moselufer
cht jetzt bekanntlich die deutsche Centrumsarmee,

während die Nordarmee unter Steinmetz die Um-
chlicßung auf dem rechten Moselufer besorgt. Diese
etztcre wird jedoch nach den letzten Kämpfen wohl
nur noch 65,000 Mann stark sein, und es könnte
deßhalb Bazaine bei einem kübnen Hervorbrechen

gegen Osten vollständig gelingen, diese Armee mit
einer respektablen Uebermacht niederzuwerfen und
ich gegen die Vogesen auf irgend eine Weise Bahn

zu brechen, somit nach der Rückzugsltnie der deutschen

Armeen, welche auf diesem Wege ihre Verstärkungen
erhalten. Er würde auf diese Weise auch den Re-
erven begegnen, welche über die Vogesen den deutschen

Armeen nachgeschickt werdcn, und die nicht konzcntrirt
vorrücken, sondern in getrennten Kolonnen ihren
Bestimmungsort zu erreichen suchen. Er hätte fomit
die beste Gelegenheit, derartige Kolonnen einzeln zu
chlagen, und wenn auch, wie angenommen werden

muß, die bei Metz stehenden deutschen Truppen
genöthigt sind, ihn zu verfolgen, so wird dadurch immer
noch der Vormarsch mit den 3 deutscht« Armeen

gegen Paris um eiue gute Zeit verzögert. Es könnte

vielleicht auch Bazaine gelingen, durch beschleunigte

Märsche zum Entsatz von Straßburg herbeizueilen
und auf diese Weise die Stellung der deutschen Truppen

tm Elsaß selbst zu kompromittiren und die von

Palila» angestrebte Nationalvertheidigung im
ausgedehntesten Sinne ins Leben zu rufen.

Etne Armee von der Stärke derjenigen Bazaine's
kann, wenn sie noch von moralischem Muthe belebt

ist und zu jeder That entschlossen, ein solch kühnes

Unternehmen wagen; sie kann es um so eher, als

ihr kein anderer Weg übrig bleibt, sich aus ihrer
verhängnißvollen Lage zu ziehen. Es kann auf diesem

Zuge im schlimmsten Fall die Armee verloren

gehen; ste geht aber auch in dem Falle, als sie in
Metz selbst bleibt, für die Vertheidigung von Frankreich

verloren. Es handelt sich hier um einen kühnen

Entschluß und den Muth, ihn auszuführen.
Die süddeutsche Armee ist indessen, nachdem ste

während den Schlachttagen von Metz etwas Halt
gemacht, weiter gegen ChalonS vorgerückt. Daß sich

Vortrupps bei St. Dizier zeigten, beweist, daß sie

auch das linke Marne-Ufer zu gewinnen suchen zu

ihrem Angriff oder Marsch auf Chalons. Ueber die

vort konzentrirten Kräfte differiren die Berichte.

Man zweifelt, daß Mac Mahon mehr als 60—80,000
Mann regulärer Truppen beisammen hat, und daß

er deßhalb einen Kampf versuchen wird.


	Zum deutsch-französischen Kriege

